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inder mit sonderpädagogischem Förderbedarf Lernen proftieren in ihren Lese- und
Rechtschreibfähigkeiten nicht eindeutig von einer inklusiven oder exklusiven Schul-

form. In einer interdisziplinären Studie untersuchte ein Forscherteam den Lernzuwachs im
Lesen und Rechtschreiben bei 410 Grundschülern mit Förderbedarf Lernen. Im Längsschnit
zeigten sich nur geringe Unterschiede zwischen den verschiedenen Schulsetings. Die Er-
gebnisse wurden in der „Zeitschrif für Pädagogische Psychologie“ veröfentlicht.

K

Rund sieben Prozent aller Kinder in Deutschland haben einen festgestellten sonderpädago-
gischen Förderbedarf. Das bedeutet, dass bei ihnen eine Beeinträchtigung im Bereich des
Hörens oder Sehens, des Lernens oder der geistigen Entwicklung festgestellt wurde. Den
größten Anteil darunter machen Kinder mit Lernbeeinträchtigungen aus. Diese können in
Deutschland inklusiv, also gemeinsam mit Kindern ohne besonderen Förderbedarf in der
Regelschule, oder exklusiv in sogenannten Förderschulen beschult werden. „Unsere Unter-
suchung zielte darauf ab, die seit Jahren in der Öfentlichkeit hitzig geführte Debate um die
Vorteile und Nachteile einer inklusiven oder exklusiven Beschulung durch Vorlage belastba-
rer Ergebnisse zu versachlichen“, erklärt Elke Wild, Professorin für Pädagogische Psycholo-
gie an der Universität Bielefeld.

Studie mit 410 Schülern mit Förderschwerpunkt Lernen
Gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen aus Bielefeld, Marburg und Gießen untersuchte
sie im Rahmen des vom BMBF geförderten BiLieF-Projektes die Lese- und Rechtschreibent-
wicklung von Grundschülern in inklusiven und exklusiven Schulsetings. Dafür befragten
und testeten sie 410 Grundschüler mit Förderschwerpunkt Lernen aus Nordrhein-Westfalen
zu drei Zeitpunkten im Verlauf der driten und vierten Klasse. Die Kinder bearbeiteten zu je-
dem Zeitpunkt einen Leseverständnistest sowie eine Schreibprobe. Zu Beginn der Untersu-
chungsreihe wurde auch die Intelligenz der Kinder mit einem sprachfreien Verfahren er-
fasst. Zusätzlich wurden Informationen über Bildungsabschluss und Berufsausbildung der
Eltern sowie zum Wohlbefnden und zu weiteren emotionalen und sozialen Aspekten erho-
ben.

Deutliche Unterschiede im Qerschnitt
Im Einklang mit früheren Studien zeigen sich im Qerschnit durchgängig deutliche Unter-
schiede in den Leistungen zwischen Schülern auf Förderschulen und inklusiv beschulten
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Kindern. Die im inklusiven Unterricht beschulten Kinder haben bessere Ausgangswerte als
die in Förderschulen exklusiv Beschulten und zeigen zu allen Messzeitpunkten bessere Leis-
tungen. Selbst zum Ende der vierten Klasse liegen die Leistungen der Förderschulkinder für
den Bereich Rechtschreibung im Mitel hinter denen der inklusiv unterrichteten Kinder in
der driten Klasse. „Diese Ergebnisse sind allerdings erwartbar und könnten auf Selektions-
efekte hinweisen. Leistungsstärkere Kinder mit Förderbedarf verbleiben demnach im Regel-
schulsystem, während leistungsschwächeren Kindern eher  der  Wechsel  zur Förderschule
empfohlen wird“ erklärt Elke Wild.

Geringe Unterschiede im Längsschnitt
Interessant ist daher,  dass die Ergebnisse im Längsschnit nur geringfügige Unterschiede
beim Leistungszuwachs von inklusiv und exklusiv beschulten Kindern zwischen der ersten
und letzten Testung zeigen. Hier überrascht ein gegenläufger Efektt Während sich die Le-
sefähigkeit bei den inklusiv beschulten Kindern stärker entwickelt als bei den exklusiv be-
schulten, verhält es sich mit den Rechtschreibfähigkeiten umgekehrt. In dieser Domäne ler-
nen die exklusiv beschulten Kinder im beobachteten Zeitfenster mehr dazu. „Die Geschwin-
digkeit der Lernfortschrite im Lesen und Rechtschreiben scheint also weniger vom Schul-
seting abzuhängen. Zukünfige Studien sollten andere Faktoren fokussieren, wie zum Bei-
spiel die Qalität der Schule oder Einfüsse efektiven Unterrichtens“, schlussfolgert Elke
Wild.  „Die  Umsetzung des  Rechts  auf  inklusive  Bildung im Sinne  der  UN-Behinderten-
rechtskonvention erfordert ein wissenschaflich fundiertes Aus- und Fortbildungsangebot
für sonderpädagogische und allgemeine Lehrkräfe und, im Zuge des Ausbaus von Ganz-
tagsschulen, für das Personal der Ganztagsbetreuung.“
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